
Johannes ppolzer der Pfarrer soll diese erfüllen Geschwister-
„Mensch bleiben!“ Darauf gebe ich acht Lichkeit Communio sind für mich lebendige
Das Spannungsfeld, dem ein Pfarrer lebt Wahrheiten Aaus denen ich Stellung
1ST — 1CHh dreipolig: aqals Pfarrer verstehen versuche Ich sehe

miıich als Anımator Koordinator un Voran-Meın Verhältnis Z Amitskirche: DiIie
Amtskirche erwartet 1Ne (Total )Identifika- geher

Konkret Es g1ibt der Dompfarre ichL10N m1t der „Kirche“ der Was INa  - darun-
ter verstie m1 der „Lehre“ der Kirche spreche bewußt nicht VO  ; „INEC1INEL Pfarre“
oder Was INa  5 damıt meınt mI1T den kırchli- 1Ne Vielfalt VO  = Strömungen und Ausrich-
chen Vorschriften tungen Die Gestaltung der füntf onntags-
Ich liebe die Kirche Das mer INa  - INır gottesdienste 1St Z e1l recht unterschled-

Lich Von der Messe Tür her ältere Menschenuch Was AAA wıeder bestätigt
WwIrd DIie der iırche 1sSt Christus An über Hochämter Famıl1ıenmessen VO  =) der

Leg10 Marıae bıs sogenannten progress1l-die mystische Diımension glaube und diese
Innenseite verkündige ich Daher 1st täglich VenNn Glaubensgesprächsrunden DIie (jemeilin-

de gleicht Bergwlese m1T vielen buntenVersöhnung m1t dieser iırche möglich Diese Blumen S1e so1l ber 1115 SCe1IN wesentli-Zeilen sSiınd I11L1LEr ganz wichtig, damıiıt hen Glaubensgut Daraufi achte ich!Ausführungen richtig eingeordnet werden! Um diese Vielfalt der Einheit erhaltenIch glaube selbstverständlich das Amt
der Kirche Aber 1C habe mich innerlich können 1ST umfassende Information Durch-

schaubarkeit der Entscheidungsvorgängelängst VO  5 Totalıdentifikation Irei g_
MmMacC Kıirchliche Vorschriften hinterfrage 10 als 1enst der Lilebe notwendig Wır

seizen UuNs ZUSammen UuIs auseinander-ich Und WEelNnN die 1e verletzt wIrd kön- zusetizen Mich kostet viel seelische Kraft
Ne  > diese Vorschriften noch hochgelehrt WEeNnNn ich Meln gen mahnen TenNzen sei-begründet werden kann eIwas nicht ST1M- Z  ; muß Es tut I1Tr weh WenNnn ich dem Hır-
Inen Leitlinien SINd notwendig; mMuUu. ber wartungsdruck nicht nachkommen kann
e1in Entscheidungsraum bleiben den Un- der darfi Ich Lue alles daß mich n1ıemandterschiedlichkeiten der Lebenssituation
der Menschen entsprechen können hinaufjubelt weil ich weiß der Absturz folgt

un Enttäuschung 1S1 NIC vermeilidbarKonkret Wer wird VO. atenam auSge- Meıne „Bewunderer sollen mich [NEeinerschlossen? Nicht jemand der kirch- Armseligkeit urchschauen Dieser Weg 1st
Llich Nn1ıC geordneten Lebensgemeinschaft müh selig mühevoll sich wılıeder den
lebht Die St Pöltner Pfarrer (und weithin Spannungen auszusetzen ber gleichzeitiguch SONSLTWO müßten VOT jeder dritten Iau- schafft Vertrauen
fe Streıten Wıe kann INa  . die Liebe ottes Meın Verhältnis N27 selber Ich will ich
feliern Wenn vorher Streıit gegeben hat? selber bleiben Ich gebe mich ber 1gnall-UÜberdies SINnd oft diese Patenkandidaten
glaubwürdiger als manche mıi1t „weißer We-

deutlich die TeNzen SINd Ich SPU-
daß mich [NEeinNn 1enst auslaugt die Haut

ste  66 Ahnlich verstehe 1C die durch ein S: dünner wird die TeNzen der Belastbarkeit
spräch geprüfte Begleitung der wiederver- Ng gezogen Sind Das elile 1C. der (7e-
heirateten Geschiedenen Wohlgemerkt Es meinde m1% Andererseits halte 1C nichts da-
1ST I111LL CIn Anliegen daß das wesentliche VO  5 persönlichen Probleme und
Glaubens und Moralgut nicht tief redu- tımmungen STEeiISs auf den Lıppen en
zierten Tre1ısen Schlußverkauf VCI - Was soll g Überdies erwarten die Menschen
schleudert wird! Irohen den Problemen zugänglichen
Jüngst haben T: Pfarrerkollegen deutlich Pfarrer und nicht der ständig VO  . sich
gemacht daß S16 bısher 1Ne Totalıdentiftika- un! Se1inNnen Sorgen Tre: Freilich halte ich
L10N m1T der Amtskirche pflegen versucht für Unfug, STEeis 001 wirken wollen
haben ber überleben können begin- Der Pfarrer darf a1Ss Mensch A Uus Fleisch und
1813  3 S1e differenzieren Iut gelten

Meın Verhältnis ZUr Gemeinde DIie Men- Ich suche das vertraute espräc m11 e-
undschen enüunsche rwartungen gen und mi1t Menschen der Gemeinde ich
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Ärger ausspucken un Tröstung erfahren dann, WEeNnNn untfer den Teilnehmern Span-
kann Nnungen gibt och 1m allgemeinen üÜberwle-
Zum Schluß das Wichtigste, zugleich das gen die schönen Seiten: ich bın gern mıiıt
Selbstverständlichste! Ich bemühe mich Menschen A  INEN, die mich mOgen. In
1ıne vertiefte Spiritualität. Ich habe MI1r den melsten pfarrlichen Gruppen fühle ich
„Haltegriffe“ zurechtgelegt. Z em, W ds> mich sehr wohl, un! uch prıvat ergeben
ich Jetz schreibe, werden S1e miı1t ec sich zahlreiche Kontakte. Besonders Iroh bin
gen „NOo Hal* Zumindest MOrgens un ich, WelnNn nicht immer üÜüber pfarrliche ınge
abends fixe Gebetszeiten:; die Eucharistiefei- gesprochen WITd. Ich fIreue mich, daß sich
CI aut die ich mich weniı1gstens mi1t ein1ıgen uch etfliche Freundschaften gehalten aben,
Mınuten der Besinnung vorbereite; WEeNn 17=- die mich mıi1t Menschen verbinden, mi1t denen
gendwie möglich Anbetung VOL dem Aller- ich 1n früheren Jahren 1n eiıner (jemeinde g_
heiligsten. Das Studium aqals Gebet! Wiıe die lebht habe Ich habe das uC meınen Un
en Lehrer sagten, „auf den Knıen studie- laub bei verwandten Famıiılien verbringen
ren  “ Und nicht unwichtig: Sport! Sei1it ich können, c1le mich nıchts verpflichten un
pOor etreibe, bin 1C leistungsfähiger, g... doch Familienleben Anteil nehmen las-
sünder. SGH. daß ich uch die TODIeme sehr haut-
Ich bın ufs (janze gesehen eın glücklicher nah erlehben kann. Dıies i1st für meılne äatıg-
Pfarrer. Gott SEe1 Dank! keıt als Pfarrer sehr bereichernd

Ich nehme TAIT uch bewußt eıt tür Hob-
Roland Schwarz biles Am 1eDstien lese ich gute theologische
Wenn I1a  = Pfarrern die ra stellte: 7Wel_ Lıteratur, vornehmlich exegetische Werke

|DS fasziniert mich, die Ursprünge deshes uch benützen S1e häufigsten?“,
müßten wohl die meılsten ehrlich eingeste- Glaubens möglichst dicht heranzukommen.

uch wenn ich Irelen den ichhen, daß der Kalender zumindest gleichran- mındest ZUL älfte elsern halte) 1NSs K1ınog1g mi1t Bibel und Tevler ennen ist Dıie
der 1NSs Theater gehe, verbinde ich Hobbyvielfachen Anforderungen den Priester
m1% Beruf Denn d1ie e  €  un; m1t uns istmachen AaUusSs ihm eınen Sklaven selner zahl-
immer 1ıne Kon{ifrontation miıt dem Denkenreichen ermıne. Besonders Mitchristen, die
un! Fühlen der Menschen uNnserel eıt Vone1nNn sehr Priester-zentriertes Kirchenbild ha-

ben, setizen iıhre Pfarrer untier einen tarken er gewınne ich uch Impulse, die
Botschaft des Glaubens 1ın zeitgemäßerErwartungsdruck.

Ich habe längst erkannt, daß 1C M1r die Sprache ausdrücken können. Künstler1-
sche Darstellungen helfen jedoch auch,Freude meıliner erufung KT erhalten

kann, WeNnNn ich den Mut habe, Prioritäten gatıve Leitbilder 1n der Gesellschaft Qauizu-
spüren, VO.  5 denen ich 1n der Predigt die

setzen un! auf manche üunsche „nein ” christlichen erte abzuheben versuche.
gen Ich versuche allerdings, dieses Neıin

(jern würde ich noch mehr Sport betreiben,begründen, dem anderen meıline 1LUa- ber dazu lassen M1r die anderen Interessen
t10N einsichtig machen. Dennoch ernte ich

wenig e1t och meılne Ministranten(-in-oft Unverständnis, un! uch manche Verär- nen) lassen ohnedies nicht locker un: este-
gerung MUu. ich 1ın Kauf nehmen. Dennoch hen darauf,; daß ich nıcht NUr bel lıturgl-ist mM1r wichtig, daß ich mich aut dıe Men-

schen, sondern uch bel sportlichen Aktıivi-
schen, mi1t denen ich gerade beisammen bin,
wirklich einstellen kann Eın bloßes SOL- aten mitmache

vlieren VO.  5 Veranstaltungen ist be1l mM1r die
usnahme. eıler
Ich habe gelernt, Arbeit un Freizeit eng Seitdem M1r die einen Beitrag Z
verknüpfen. Natürlich gibt ınge, die Thema „Wıe ich als Pfarrer Mensch bleibe
N1C besonders angenehm Sind, twa der bzw „Als Pfarrer Mensch bleiben“
Kanzleikram der verschliedene Sıtzungen, g1ing, frage ich mich das oft ganz konkret.
die sehr anstrengend se1n können, besonders €e1 kehrte sich die ra ın Was
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